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Neunzehnter Geſang

— —

Wie der Nibelungen Hort nach Worms kam .

Glaf Eckewart , und ſeine Krieger weihten

Kriemhildens Dienſt ſich , wie in beſſern Zeiten .

Dem Muͤnſter nahe ſtund ein großes Schloß ,

Das hatte ſie mit ihrem Dienſtvolk ' inne ;

Dort klagte ſie , und ihre Thraͤne floß ;

Der Graf theilt ' ihren Schmerz mit treuem Sinne .

Sie weilte gern ' im Muͤnſter , wo ein Sarg

Im Schoos der Erde den Geliebten barg .

Dort flehte ſie zu Gott mit heiſſen Zaͤhren ,

Der Seele Heil dem Gatten zu gewaͤhren .

Begleitet von mitleid ' gen Frauen kam

er oft , der Tochter Troſt zu bringen ;

Umſonſt ! nie ſah die Welt mit ſolchem Gram

Ein weiblich Herz fuͤr den Geliebten ringen .

Staͤts nagend , bis der Rache Tag erſchien ,

Starb mit dem Leben auch ihr Schmerz nur hin⸗

lebte ſie drei Jahre , weder Hagen ,

Noch Gunther durft ' es , ihr zu nahen wagen ;

Und der von Throneck ſprach zu ſeinem Herrn :

„ O haͤtte doch Kriemhildens Zorn ein Ende !

Dann leuchtet ' uns wohl noch ein guͤnſt ' ger Stern ,

Der relthe Hort gerieth ' in unſre Haͤnde . “

„ „ Vertraͤgt ſie ſich mit meinen Bruͤdern doch ,

Sprach Gunther , ſie verſoͤhnen uns wohl noch . ““
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„ Ich zweifle ſehr daran , verſezte Hagen ,

Doch wer verwehrt uns , den Verſuch zu wagen ? “

Gernot , und Giſelher das Kind , Ortwin ,

Und Gere wurden gleich an Hof beſchieden :

„ Geht , Freunde , doch zu Siegfrieds Witwe hin ,

Und ſtiftet uns , ſprach der Thronecker , Frieden ! “

Sie nahmen es auf ſich ; und Gernot ſprach :

„ Zu lange weint ihr ſchon dem Todten nach !

Durch Gunthers Hand iſt Siegfried nicht gefallen ,

Gerichtlich will er ' s darthun , euch , und Allen ;

Sehr , liebe Schweſter , kraͤnkt ihn euer Wahn . “

„ „ Wer zeiht ihn , ſprach ſie , deſſen ? war nicht Hagen
r Moͤrder ? ha, wie liſtig fieng er ' s an ,

7erwahrten Ort mir abzufragen
6

ur nt von ſolchem Groll ,

Mein Leben floͤß' üt icht ſo kummervoll :

Er haͤtte das Geheimniß nie ergruͤndet . ⸗

Der Mord hat ew' gen Haß in mir entzuͤndet . “ “

Doch Giſelher fieng izt auch an zu fleh ' n:

Wohlan , ich will , ſprach ſie , nach alter Sitte

Den Koͤnig gruͤſſend , ihn denn wiederſeh ' n; “

Und Gunther kam in ſeiner Freunde Mitte .

Nur Hagen mied der armen Wittwe Blick ;

Denn das Gefuͤhl der Schuld hielt ihn zuruͤck.

Vergebung ließ ſie Allen angedeihen :

Nur ihm vermocht ' ihr Herz nie zu verzeihen ;

Denn wer haͤtt' auch ohn ' ihn den Mord veruͤbt ?

Erſchienen war nun der Verſoͤhnung Stunde ,

Mit Zaͤhren der Erinnerung getruͤbt ;

Der Koͤnig nahm den Kuß von ihrem Munde ;

Er haͤtt' ihn wohl noch inniger entzuͤckt ,

Haͤtt' ihn ein ſchwer Bewußtſeyn nicht gedruͤckt

Mit Bitten ward nun bald in ſie gedrungen ,

Zu ſenden um den Hort der Nibelungen ;

Zur Morgengabe war er ihr verlieh ' n.

Mit einem Heer von achtmal tauſend Mannen
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Zog Giſelher , und Gernot eilig hin ,

Wo Albrich ihn verwahrt ' , und es beſannen

Die Waͤchter ſich ; das Zwerglein aber ſprach :

„ Gebt ohne Zorn Kriemhildens Bruͤdern nach ;

Zur Morgengab ' iſt ihr der Schatz gegeben ;

Doch wuͤrd' ihn auch dieß Kriegsheer nicht erheben ,

Beſchuͤzt ' uns noch des Tarnfells Zauberkraft ;

Das aber iſt mit unſerm Herrn verſchwunden ;

Ach leider hat es ihm kein Gluͤck verſchafft !

Umſonſt hat er ' s im Kampfe mir entwunden ;

Umſonſt ließ er es nie aus ſeiner Hand ;

Umſonſt bezwang er uns , und dieſes Land . “

Aufſchloß der Zwerg die Bergkluft vor den Mannen ;

Da trugen ſie den koſtbarn Hort von dannen :

Es fuͤhrten ihn zwoͤlf Waͤgen ohne Raſt

m Ufer in vier Tagen , und vier Naͤchten .

luf Schiffe luden ſie die rei che Laſt ,

Daß Meer , und Skrom ſie bis zum Ziele braͤchten :

Bei edeln Steinen lag hier Gold allein ;

Kein reicher Schiff befuhr noch je den Rhein ;

Und wunderbar ! vertheilt mit vollen Haͤnden,

Ließ nie der Hort ſich mindern , noch ver ſchwenden ;

Sein hatte Hagen nicht umſonſt begehrt .

Die hoͤchſte Kraft war einem Ruͤthlein eigen ;

Wer es beſaß , bekannt mit ſeinem Werth ,

Dem mußt ' , als ihrem Herrn , die Welt beugen ;

Es war von Gold , ganz einfach lag es da ,

Unſcheinbar dem , der nur das Aeußre ſah .

Begleitet von Verwandten , und Genoſſen

Des Zwergleins kam der Hund aufgeſchloſſen

Ward ihm zu Worms mit Freuden Thuͤr ' , und Thor ;

Und mancher Thurm ward voll; nun gieng auf Erden

An Reichthum Niemand mehr Kriemhilden vor .

Sie haͤtte nicht geachtet , arm zu werden ,

Und nackt und bloß noch gluͤcklich ſich geglaubt ,

Haͤtt' ihr das Grab den Gatten nicht geraubt .
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Todt blieb der Hort nicht liegen ; und es fanden
Sich viele Krieger ein aus fremden Landen :

Freigebig war die Hand der Koͤnigin ,
Und Arm und Reich genoſſen ihrer Milde ;

Doch Hagen ſprach mit ſtaͤts argwoͤhn ' ſchem Sinn :
Ein ganzes Heer von Kriegern wirbt Kriemhilde

Ein Ungemach wird uͤber uns ergeh ' n ,

7

Laͤßt man das Ding noch laͤnger ſo geſcheh ' n . “
„ „ Ihr iſt der Hort , verſezte Gunther , eigen :
Wie ſie ihn braucht , ſollt ' ich dazu nicht ſchweigen ?

Sie zu verſoͤhnen war mir ſchwer genug ;
Sie ſoll ihr Gold , an wen ſie Luſt hat , wenden . “ “

„ Ein Mann , fuhr Hagen fort , geſtreng und klug
Laͤßt keinem Weib ſolch einen Schatz in Haͤnden ;

Behaͤlt ſie ihn , ſo ſeh ' ich ſchon die Zeit ,
Wo ganz Burgund die Nachſicht ſchwer bereut . “
Verhieß ich ihr , mit keinem fernern Leide

Sie zu betruͤben , nicht mit einem Eide ?
Sprach Gunther , iſt ſie meine Schweſter nicht ? « e

5„ Laßt mich die Schuld , ſprach der von

975

Throneck , tragen, “ “
Und ſieh , dahin war Eid , und Bruderpflicht !

Hortes Schluͤſſel nahm der rauhe Hagen ;
Und mit den Haͤnden , die des Gatten Blut
Befleckte , raubten ſie der Witwe Gut .

Die That entruͤſtete des Koͤnigs Bruͤder :
Wie kraͤnkt nun Hagen uns die Schweſter wieder !

Sprach Giſelher , des Todes muͤßt' er ſeyn ,
Wenn ihn Verwandtſchaft nicht mit uns verbaͤnde . “

„ „ Ei ſenken wir , ſprach Gernot , in den Rhein
Den ganzen Schatz ; dann hat der Laͤrm ein Ende ! “ “

Zu Giſelhern dem Kinde weinend kam

Kriemhilde , tief gebeugt von neuem Gram :
„ Ach Bruder , ſprach ſie , lieber Bruder , ſchuͤtze
Mein Leben , und das Gut , das ich beſitze ! “

„ ,O ſorge , war die Antwort , nicht dafuͤr ,
Und harre ruhig , bis ich wiederkehre ;
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Denn eine Reiſe ruft mich izt von hier ; “ “

Und ſieh , als wenn die Burg im Brande waͤre,

So ſchnell verließ der ganze Hof die Stadt ;

Nur Hagen blieb , des Unrechts noch nicht ſatt .

Sie weilten an des Reiches fernen Enden ;

Er aber nahm den Hort mit gier ' gen Haͤnden ,

Und ſenkt ' ihn in des Rheines tiefſten Grund :

Er dacht ' umſonſt , fuͤr ſich ihn wegzutragen .

Die Bruͤder kamen , und Kriemhilde ſtund

Mit ihren Maͤdchen da , ihr Leid zu klagen .

Zu ihrem Schutz war Giſelhet bereit :

Doch ſchon voruͤber war der Huͤlfe Zeit .

„ Ha , ſprachen Alle , durft ' er frevelnd wagen

Solch eine That ? “ und ihrem Zorn wich Hagen

Ein Weilchen aus ; bald kam er frech zurüͤck.

Doch ihm und Allen war der Schatz verloren ;

Nie kam er mehr vor eines Menſchen Blick .

er lezte Mann , ( ſie hat en ' s hoch beſchworen, )

Der leben blieb ' aus ihnen , ſollt allein ,

Ihn zu verhehlen , nicht verpflichtet ſeyn .

Aufs Hoͤchſte ſtieg der Haß , der im Gemuͤthe

Kriemhildens gegen den Thronecker gluͤhte.

Nun kam auch noch ſo groſſer Schaͤtze Raub

Zum alten Kummer , der ihr Herz zernagte ;

Kein Wunder , daß , fuͤt Troſt und Zuſpruch taub ,

Sie bis ins Grab ihr hartes Loos beklagte !

So weinte ſie , von keinem Sonnenſtrahl

Der Freud ' erwaͤrmt , zwoͤlf Jahr ' um den Gemal⸗—
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